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Das Urner Reussdelta zeigt, dass sich Rastplätze für Watvögel und weitere Nutzungen
durchaus miteinandervereinbaren lassen. Dank Inselschüttungen (Hintergrund), Revita'
tisierungsmassnahmen im Deltabereich und guter Pflege der Riedflächen haben heute
wieder viele Limikolen- und andere Vogelarten günstige'Rastplätze zur Vertügung. ln
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Die Rastplatz-Erhebung und das Beschaffen derzahllosen Einzelbeobachtungen von Limikolen
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Zusam,menfassung

Das Bundesgesetz über den Natur- und Heimatschutz gibt dem Bundesrat die
Kompetenz, Biotope von nationaler Bedeutung zubezeichnen und unter Schutz zu
stellen. Voraussetzung dafür ist eine gesamtschweizerische Erfassung der Lebens-
räume von besonderer Bedeutung. Der vorliegende Bericht gibt einen Überblick
über die Feuchtgebiete, die von durchziehenden Limikolen als Rastplälze aufge-
sucht werden.

Grössere und kleinere Rastplätze für Watvögel finden wir an unterschiedlichsten
Orten. Die Limikolen suchen ihre Nahrung namtictr vorwiegend im Übergangs-
bereich zwischen Wasser und Land. Sie finden diese in verschiedensten Lebens-
räumen, etwa an Seen und Flüssen, in Flach- und Hochmooren, aber häufig auch in
Kiesgruben und im periodisch überschwemmten Kulturland.

Mit den Arbeiten an diesem Verzeichnis der Limikolenrastplätze in der Schweiz
wurde 1990 begonnen.Als Basisdienten rund 30 000Watvogel-Meldungen aus240
Gebieten. Ohne die Mithilfe von mehreren hundert ehrenamtlichen Mitarbeiterinnen
und Mitarbeitern der Vogelwarte wäre dieses Werk nicht zustande gekommen. Sie
beschrieben die Gebiete mit einheitlichen Fragebögen und hielten den aktuellen
Zustand auf Karten und z.I auf Fotos fest. Die Feldaufnahmen wurden im Sommer
1991 abgeschlossen. Um die Bedeutung der Gebiete für die Watvögel zu ermitteln,
wurde die Regelmässigkeit des Auftretens der 29 häufigsten Arten in den Jahren
1 985 - 1 990 berücksichti gt.

Je regelmässiger eine Art im Frühling, Herbst und Winter in einem Feuchtgebiet
rastete, desto mehr Punkte erhielt dieser Ort für die Art. Die Summen der Punkt-
zahlen aller im Gebiet auftretenden Arten ergaben den Gebietswert. Rastplätze mit
einem überdurchschnittlichen Gebietswert wurden als besonders wertvoll einge-
stuft. Diejenigen mit einem Gebietswert im Bereich der Streuung des Mittelwertes
wurden als wichtig bezeichnet, solche mit einem unterdurchschnittlichen Wert als
lokal bedeutend.

lnsgesamt wurden 196 Limikolenrastplätze ins Verzeichnis aufgenommen.35 da-
von wurden als besonders wertvoll, 126 als wichtig und 35 als lokal bedeutend ein-
gestuft. Die Abgrenzung der einzelnen Rastplätze mit ihren Kerngebieten war
schwierig, weil es sich um Übergangsbereiche und oft um nur periodisch über-
schwemmte Flächen handelt.

Die Beurteilung durch die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter zeigte, dass viele Gebiete
bedroht sind und dass Massnahmen in mindestens der Hälfte der Gebiete dringend
wären. Rund ein Drittel der Gebiete geniessen überhaupt keinen Schutz, ein weite-
res Drittelnurteilweise. Fast überallsind Nutzungskonfliktevorhanden, insbesonde-
re wegen der intensiven Bewirtschaftung und wegen den häufigen Störungen durch
Erholungssuchende.
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Zwergstrandläufer

Dieser Kurzbericht ist ein Teil der umfassenderen Publikalion Limikolenrastplätze
ln der Schweiz. Diese ausführliche Version beinhaltet zusätzlich Fallbeispiele
(Schutz- und Pflegemassnahmen, Neuanlegen von Rastplätzen). Sie gibt einen
Uberblick über das Auftreten der einzelnen Arten in der Scjrweiz sowie über das
Verzeichnis und die Gebietsbeschreibungen. Ein umfangreiches Adress- und
Literaturverzeichnisvervbllständigen dieses 160seitigeWerk. Es istzum Preisvon
Fr.25-- an der Vogelwarte erhältlich.
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Liebe Leserin, lieber Lesef

Es gibt einen statistisch gesicherten Zusammenhang zwischen der Zahl der in einem
südafrikanischen Wattgebiet überwinternden Sichelstrandläufer und den Lemmingjah-
ren auf der sibirischen Taimyr-Halbinsel. Nun,'dies tönt zugegebenermassen unwahr-
scheinlich. Doch es gibt dafür eine plausible Erklärung: Die Sichelstrandläuter brüten auf
der Taimyr-Halbinsel. Dort gibt es auch Polarfüchse. ln Jahren mit vielen Lemmingen er-
nähren sich die Füchse fast ausschliesslich von diesen Kleinsäugern. Sind die Lemmin-
ge hingegen rar, plündern die Polarfüchse zahlreiche Vogelnestei gei schwachem Lem-
mingbestand gibt es deshalb nur wenig Nachwuchs bei den Sichelstrandläufern und da-
mit auch weniger Wintergäste in Südafrika. Unser Beispiel zeigl, wie klein die Welt für
Zugvögel ist und wie ihr Überleben von oft nicht unmittelbar erkennbaren Faktoren
aOhangt. Nun sind aber Limikolen wie der Sichelstrandläufer nicht nur auf günstige
Bedingungen im Brut- und im Uberwinterungsgebietangewiesen:Ebensowichtig istes,
dasssieauf dem Zug immerwiedergeeignete Rastplätzevorfinden - in Sibirien, inAfrika
und .. auch in der Schweiz!

Um das Angebot an geeigneten Rastplätzen für Limikolen in der Schwrcizzu dokumen-
tieren, hat die Schweizerßche Vogelwarte 1990 eine gesamtschweizerische Bestands-
aufnahme begonnen, Es sei vorweggenommen: Die heutige Situation ist alarmierend.
Die meisten Rastplätze sind ungeschützt und gefährdet. Viele liegen mitten im Kultur-
land, oft dort, wo früher Feuchtgebiete waren und wo sich noch heute nach starken Re-
genfällen grosse WasserlacheÄ bilden. Andere haben sich in Kiesgruben, in alten Ziege'
leiweihern, in Wässermatten oder bei Schwemmteichen von ZuckerJabriken gebildet.
Natürlich gibt es auch Rastgebiete wie den Fanel oder das Kaltbrunner Riet, d'b längst
unter Naturschutz stehen. Doch die Mehrheit der in diesem Verzeichnis aufgenomme-
nen Gebiete ist bisher in keinem lnventar festgehalten worden und ist nicht oder nur un-
genügend geschützt. Verbesserungsmassnahmen sind in fast allen der untersuchten
Gebiete nötig oderzumindestwünschbar.Von solchen Schutz-.und Pflegemassnahmen
würden auch viele andere Tier- und Pflanzenarten profitieren

Gewiss, im internationalen Vergleich ist die Bedeutung unserer Limikolenrastplätze be-
scheiden. Sehr viele Watvögel ziehen nämlich den Küsten entlang; mit einem Watten-
meer oder mit einer westa{rikanischen Banc d'Arguin lassen sich deshalb die schweize-
rischen Rastplätze zum vornherein nicht vergleichen.'Trotzdem gibt es Täusende von
Limikolen, die jährlich durch unser Land fliegen und auf Rastplätze im europäischen
Binnenland angewiesen sind.

Kehren wir noch einmal zurück zu den Sichelstrandläufern. Versuchen Sie, sich in die
Lage eines solchen, knapp starengrossen Vogels zu versetzen. Sie werden dann besser
veätehen, warum ein Neiz von Rästplätzen öo wichtig ist:
Es ist der 27.Juli, kurz vorvier Uhr morgens. Bereits beginntsich die Dämmerung abzu-
zeichnen. Vor etwa einer Woche sind Sie in lhrem Brutgebiet auf der sibirischen Taimyr-
Halbinsel weit nordöstlich des Urals aufgebrochen. Wie immer hat es nur für einen knapp
zweimonatigen Aufenthalt im Brutgebiet gereicht . . . Nach ein paar Etappen, die Sie via
Weisses Meer und Ostsee nach Mitteleuropa gebracht haben, drehen Sie lhren Kurs
mehr und mehr auf Richtung Süd. Gestern Abend um neun Uhr sind Sie von einem Rast-
platz in Polen gestartet und nun fliegen Sie mit etwa 70 km/h auf rund 2500 m ü. M.
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übers Bodenseegebiet in die Schweiz. Die schon rund 5000 km lange Reise zehrlan den
Kräften. Nun ist es Zeit, zwei oder drei Täge auszuruhen und lhre zur Neige gehenden
Reserven für den Weiterflug wieder neu aufzubauen. Denn bis insWinterquartier im Golf
von Guineasind es nochmals rund 5000 km, bis inssudlicheAfrikagardas Doppelte. Und
die schwierigsten Etappen durch unwirtliches Gebiet stehen no-ch bevor: Mittelmeer
Sahara und Sahelzone. ohne neue Fettreserven als Triebstoff scnatrei siä oiärä gil;f
tige Leistung niemals, genau so wenig wie ein Auto mit leerem Tank. . .

Doch trotz eines umfangreichen Gewässernetzes am Nordrand derAlpen istes gar nicht
so einfach, in diesem grunen hügeligen Land einen geeigneten Aufenthaltsort zu finden.
Viele Ufer sind verbaut, die Seen und F[isse nach der Schneeschmelze randvoll. Und da
es längereZeil nicht geregnet hat, sind auch keine überschwemmten Flächen im Kultur-
land auszumachen. Mit etwas Glück finden Sie schliesslich einen zusagenden Schlick-
streifen in einem kleinen Feuchtgebiet - aber ob Sie da tagsuber Ruhe haben werden?

ln der Schweiz wurden die einheimischen Brutvögel unter den Limikolen in diesem Jahr-
hundertweitgehend zum Verschwinden gebracht:Der Rotschenkel gilt seit 1919 als aus-
gestorben, der Grosse Brachvogel und die Bekassine werden voraussichtlich das näch-
ste Jahrtausend nicht mehr erleben. Der Kiebilzhal in den letzen Jahren einen regel-
rechten Bestandszusammenbruch erlitten, der Flussuferläufer ist aus dem Mittelland
verdrängt worden und brrjtet nur noch in einigen Alpentälern. Dem Flussregenpfeifer
wird vielerorts das Kies abgegraben. Auf die Waldschnepfe schliesslich wird nach wie
vor in einzelnen Kantonen jeden Herbst eine Zugvogeljagd eröffnet, der rund 2000 die-
ser Vögel zum Opfer fallen . . . Wären wir da nicht mehr als verpflichtet, wenigstens den
durchziehenden Limikolen ein Netz von ungestörten Rastplätzen offenzuhalten?

Sempach, November1992 I h re Sc hw e ize r i sc h e Vog e I w arte

# '-aF
.S up %

,* ,,.€ 'e.

' *=
i

':l

r 5!.e

l'
*

*
tJ

\

_.*._. i -,

Glück gehabt: Ein Sichelstrandläufer hat im Gebiet Creux-de-Terre bei Chavornay VD
einen guten Rastplatz gefunden, wo er serne Reserven erneuern kann.
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Feuchtgebiete - wertvolle, aber selten gewordene Lebensräume

Die Schweizwar ursprünglich reich an naturnahen Seeufern, Sümpfen und Riedwiesen.
Sie bilden die natürliche Ubergangszone von der offenen Wasserfläche zum trockenen
Land. Die Wasserstandsregulierungen an den Seen und die Verbauung der Flüsse ver-
hindern heutzutage, dass die Ufer zeitweise überschwemmt werden. Mit diesen Mass-
nahmen und durch die Trockenlegung ehemaliger Streuwiesen sind inzwischen 90%al-
ler Feuchtgebiete entwässertworden. Noch heute werden Entwässerungen mit Bundes-
geldern unterstützt. Von 1951 bis 1983 wurden über 400 km2 drainiert. Darunter sind so
wertvolle Gebiete wie die Broyeebene und Teile der Aareebene bei Arch und Leuzingen,
die noch Ende der 80er Jahre erneut entwässert wurden. Deshalb haben viele Tier- und
Pflanzenarten, die auf Feucht- und Nassstandorte angewiesen sind, ihren Lebensraum
verloren. Sie sind daher selten geworden oder bereits verschwunden. Es ist ein vordring-
liches Anliegen des Naturschutzes, die noch bestehenden Feuchtgebiete ohne weitere
Einbussen zu erhalten.

Feuchtgebiete als Rastplälze für Limikolen

Watvögel benötigen Feuchtgebiete nicht nur zum Brüten, sondern auch als Rastplälze
auf dem Zug ins Winterquartier. Vor allem Limikolen aus dem Norden Europas rasten in
der Schweiz an seichten See- und Flussufern, auf Riedwiesen oder auf vernässtem Kul-
turland. Hier bauen sie ihre Fettreserven wieder auf, bevor sie weiterziehen. Einzelne
Arten verweilen längere Zeilangeeigneten Orten. Sie erneuern dortTeile ihres Gefieders
(Mauser).

Die verschiedenen Limikolenarten suchen ihre Nahrung in unterschiedlichen Feuchtge-
bieten. Der Grosse Brachvogel beispielsweise bevorzugt ausgedehnte Riedwiesen, der
Flussregenpfeifer spärlich bewachsene Kiesbänke und der Alpenstrandläufer seichte
Ufer. Zahlreiche Limikolen nutzen auch die vom Menschen geschaffene Kulturland-
schaft. Der Kiebilz, der ursprünglich in Riedwiesen heimisch war, lebt heute auch auf
feuchtem Wies- und Ackerland. Viele Arten rasten auf dem Zug auf vernässten Ackern,
Wiesen und Weiden.
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Graben Hochmoor

Kiesfläche Flachmoor/
Ried/Schilf

Sandflächen

Schlickflächen

Kulturland

Blockwurf/Mole
/Damm Aufschüttung

Kunstufer Naturufer n=6552

Wichtigkeitderverschiedenen Lebensräumefür regelmässig durchziehende Limikolen-
arten (berechnef aus den gebiefswersen Angaben des Limikolenrastplatz-Verzeichnis).

Auf dem Durchzug rasten Limikolen haupt-
sätchtich an den lJfern von Flüssen und
SeeA auf Wiesen und Weiden, auf ver-
nässfen Äckern sowie in Ersatzlebensräu-
men wie Kiesgruben, Tortstichen und
Tr u p pe n ü bu n g sp I ätze n. Entsch e i d e nd i st,
dass feuchte und mehr oderweniger offe-
ne Übergangszonen vorhanden sind. Ab-
gebildet ist der Rhein bei Mastrils (rechts),
die Mündung von Saane und Jogne in den
Greyerzersee (Seife 11, oben links), die
Steinacher Bucht bei Arbon (Seife 11, oben
rechts), die Aareebene zwischen Biel und
Sotothurn (Seife 11, Mitte links), das
Feuchtgebr'ef Siechenstuden bei Maien-
feld (Seite 11, Mitte rechts), das Panzer-
übungsgelände auf der Thuner Allmend
(Seife 11, unten tinks) und dasZellmoos am
Sernpachersee (Seife 11, unten rechts).
Kiesausbeutung, Autobahnbau, ein Golf-
platzprojekt und ein Stauprojekt, Terrain-
verschiebungen, Uberdüngung, Verbu-
schung und ein starker Druck dufch Erho-
lungssuchende stellen die weitere Exi-
stenz dieser Rastplätze in Frage.
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Die Bedeutung von Feuchtgebieten als Rastplätze der Limikolen

Brutgebiet und Winterquartier der Limikolen liegen in den meisten Fällen einige tausend
Kilometer auseinander. Bevor die Watvögel auf dem Zug'eine grössere Strecke fliegen,
fressen sie bedeutend mehr, als sie für den "normalen" Umsätz benötigen: Sie bauen
Fettreserven auf, Dieses Fettdepot kann mehr als die Hälfte des Körpergewichtes
ausmachen. Die Reserven liefern die Energie für den Zug ins Winterquartier. Wenn die
Fettpolster während des Fluges zur Neige gehen, unterbrechen Vögel den Zug und
rasten in einem geeigneten Feuchtgebiet, um sich zu erholen und um die Fettreserven zu
erneuern

Zum "Auftankeno sind Watvögel auf
ungestörte, nahrungsreiche und ih-
ren Anpassungen entsprechende
Lebensräume angewiesen. Tugvö-
gel erreichen ihr Winterquartier nur
dann, wenn auf dem Weg in re-
gelmässigen Abständen günstige

"Tän kstellen" vorhanden si nd.

Raste n d e Al pe n stran d I äufer

12

Bekassine



Das
für Limikolen

Um die Bestrebungen zum Schutz und zur langfristigen Erhaltung der Feuchtgebiete zu
unterstützen, hat die Schweizerische Vogelwarte Sempach in Zusammenarbeit mit
mehreren hundert Feldornithologen ein Verzeichnis der Limikolenrastplätze der
Schweiz erarbeitet. Das Verzeichnis entstand in Absprache mit dem Bundesamt f ür Um-
welt, Wald und Landschaft (BUWAL), Abteilung Naturschutz und Sektion Jagd und Wild-
forschung, welche das Projekt mit namhafter finanzieller Unterstützung ermöglichten.

Zielsetzung

lm Verzeichnis werden alle bekannten Schweizer Feuchtgebiete, die als Rastplätze für
Limikolen von Bedeutung sind, kurz beschrieben, kartografisch dargestellt und bewertet.

Grundlagen

1. Beobachtungen von Limikolen

Grundlage f ür das Verzeichnis bildeten die Limikolenbeobachtungen im Frühling, Herbst
und Winter aus den Jahren 1985 bis 1990, welche die Feldornithologen der Vogelwarte
gemeldet hatten. Die rund 30 000 Beobachtungen aus der ganzen Schweiz stammen
aus24overschiedenen Gebieten. 196 dieser Gebiete sind im Verzeichnis enthalten. Die
Reduktion ergab sich, weil einerseits mehr oder weniger bedeutungslose Plätze, an
denen zufällig Limikolen beobachtet worden waren (z.B.Gebirgsseen, Alpenpässe)
nicht ins Verzeichnis aufgenommen wurden und weil andererseits in einigen Fällen
mehrere Gebiete zu einem grösseren Rastplatz (Ebenen) zusammengefasst wurden.

Für das Verzeichnis verwendeten wir die Beobachtungen von 29 Arten, die nach Winkler
et al. (1987) regelmässig bis selten durch die Schweiz ziehen. Sehr seltene Arten und

"lrrgäste" wurden nicht berücksichtigt.

Für jedes Gebiet fragten wir einen oder mehrere freiwillige Mitarbeiter an, welche mit
dem Rastplalz und den durchziehenden Limikolen seitJahren vertraut sind. Sie erhielten
einen Auszug der im Beobachtungsarchiv der Vogelwarte gespeicherten Limikolen-
daten und wurden gebeten, die Listen anhand ihrer Aufzeichnungen zu ergänzen und
die Regelmässigkeit des Auftretens jeder Art abzuschätzen.
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2. Beschreibung und Abgrenzung der Gebiete

Die lokalen sachverständigen Ornithologen wurden im weiteren gebeten, anhand eines
Fragebogens das Gebiet zu charakterisieren:

o Lage, Lebensraumtypen, Schutzstatus, Gefährdung, Schutzmassnahmen

o Abgrenzung des Gebietes und seiner Kernzonen sowie allfälliger Ausweichflächen
auf einer Karte im Massstab 1:25 000

o weitere Angaben, Fotos, Literatur

3. Kriterie n zur Bewertung

Ein Feuchtgebiet ist aus ökologischen Gründen als Rastplatz um so wertvoller,
'1

o je mehr Limikolenarten mitverschiedenen Lebensraumansprüchen darin rasten und

o je regelmässiger der Rastplatz genutzt wird.

4. Kriterien zur Abgrenzung der Gebiete

Die Rastgebiete für Limikolen wurden im vorliegenden Verzeichnis so abgegrenzt, dass
alle schutzwürdigen Feuchtgebiete darin enthalten sind. Kleinflächige, isolierte Rastplät-
ze sind auf den Karten als Dreiecke dargestellt. ln einigen grossen, landwirtschaftlich
genutzten Ebenen liegen z.T.zerslreut mehrere Feuchtgebiete (2.8. Berner Seeland,
Aareebene, Reusstal, Rheinta!). Solche benachbarten Rastplälze die von den rastenden
Limikolen alternierend, gleichzeitig oder als Ausweichflächen bei Störungen genutzt
werden können, sind zu öinem Gediet zusammengefasst und auf den Karten schraffiert ,

dargestellt.

Einzelne Rastplätze in Grenznähe setzen sich ausserhalb der Schweiz fort. Sie sind über
die Schweizer Grenze hinaus schraffiert, aber nicht durch eine Linie begrenzt.

lnnerhalb des Perimeters machen die für Limikolen geeigneten und nutzbaren Rastplät-
ze oft nur einen kleinen Teil aus. lm Kulturland sind es nicht immer die genau gleichen
Stellen. ln niederschlagsreichen Perioden beispielsweise können Lirnikolen vernässte
Flächen aufsuchen, die in regenarmen Zeiten troekenfallen und dann ungeeignet sind.
Zu einer genauen Bezeichnung und flächenscharfen Abgrenzung sind deshalb bei
den meisten Rastplätzen weitere Abklärungen im Gelände vorzunehmen.

Ergebnisse

Anhand dieser beiden Kriterien wurden die Rastplätze mit einem einheitlichen Punkte-
system bewertet. Rastplätze mitvielen und regelrhassig auftretenden Limikolenarten er-
hielten mehr Punkte als solche, an denen nur einzelne Arten gelegentlich Halt machen.
Zur Bewertung der Rastplätzewurden Mittelwert und Streuung der Punktzahlen aller 196
bearbeiteten Gebiete errechnet. Verwendet wurden die Daten von 1985 bis 1990. Bei
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fehlenden Angaben (zwei Gebiete) griff man auf Daten von 1980 bis 1984 zurück. Bei
grenzüberschreitenden Gebieten wurden nur Beobachtungen aus dem schweizeri-
schen Teil berücksichtigt.

35 der 196 bekannten Rastplälze,deren Punktzahl über dem Streuungsbereich des Mit-
telwertes liegen, werden ais besonders wertvoll eingestuft (Punktähi > Minelwert +
Standardabweichung).

126 Rastplälze, deren Punktzahl im Streuungsbereich des Mittelwertes liegen, werden
als wichtig eingestuft.

35 Rastplälze:, deren Punktzahl unter dem Streuungsbereich des Mittelwertes liegen,
werden als lokal bedeutend eingestuft.

Das Verzeichnis beinhaltef 35 besonders wertvolle (oben), 126 wichtige (Mitte) und
35 Limikotenrastplätze, die tokal bedeutend sind (unten).

Auf den nachfolgenden Seifen finden Sie Lrsfen und Kartenausschnitte mit allen Rast-
plätzen. Kleine Gebiete sind auf den Karten als rote Dreiecke dargestellt, grdssere
Ebenen mit mehreren Rastplätzen als rote schraffierte Ftächen. Die Gebiete sind nach
der erreichten Punktzaht geordnet. Die Artenzaht gibt die Zahl atter im untersuchten Zeit-
ra u m n ac h g ew i e s e n e r eite n an ( au sse rg ewö h n i c h e A rte n e i n g e sc h/ossen).
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VergleiCh mit früheren Daten

Lebensraumtypen

Die Mitarbeiter wu rden aufgefordert, nach Mög I ich keit An gaben zu m f rü heren Auft reten
von Limikolen, insbesondere in der Zeit von 1980 bis 19842u machen. Wie sich aus dem
Vergleich mit den aktuelleren Daten ergibt, hat leider eine ganze Reihe von ehemals be-
sonders wertvollen Rastplätzen noch in den achtziger Jahren stark an Wert verloren. Sie
figurieren heute unter den weniger bedeutenden Gebieten; einzelne sind sogar durch
Trockenlegung zerstörtworden. Oib Einbusse an Bedeutung ist beispielsweiseäuf Land-
schaftsveränderungen, mangelnde Pflege oder zunehmende Störungen zurückzüttin-
rren. Mindestens ein TeildieserGebiete könnte durch gezielte Lebensräumverbesserun-
gen ihren ursprünglichen Wert wieder erreichen. Zu den Gebieten, die sich stark ver-
schlechtert haben zählen u. a. die Broyeebene, die Ende der achtziger Jahre nochmals
drainiert wurde und die Thuner Allmeird, bei der fehlende Pflege uÄd damit ein starkes
Aufkommen des Bewuchses, Drainagen undTerrainveränderungen verzeichnetwerden
mussten. Sie hatten, je nach Watvogelart, Rückgänge der Zahl rastender Limikolen von
65'bis 95% zur Folge.

Heutiger Zustand und Massnahmen zur Erhaltung von Limikolenraslplätzen

lm Verzeichniswerdenfür jedes bearbeitete GebietSchutzstatus, Gefährdungsgrad und
Gefährdungsursachen sowie nötige und wünschbare Verbesserungsmassnahmen
stichwortartig angegeben. Diese Aussagen basieren auf den Fragebögen, die von den
lokalen Gewährsleuten bearbeitet wurden. Sie vermitteln einen Überblick über die ge-
genwärtige Situation unserer Limikolenrastplätze. Die gesamtschweizerische Ruswär-
tung der Ergebnisse zeigt, dass die Mehrzahl der Rastplälze nicht unter Schutz steht.
Viele sind durch Drainage, Verlandung und Verbuschung oder durch Störungen stark ge-
fährdet. Pro Gebietwurden durchschÄittlich 1;8 GefährOürigs- und 5,1 Störungsursachien
angeführt. Es wurden je rund 30 verschiedene Ursachen genannt. Der übörwiegende
Teil der Störungen ist auf Freizeitaktivitäten unterschiedlichster Art zurückzuführen.
Massnahmen zur Erhaltung und zur Nutzungsentflechtung sind also vordringlich.

Lebensraumtyp; Schutzstatus, Gefährdungsursachen und:Störungen derLimikolenrast-
plätze der Schweiz, 1985 b:is 1990. Bei den L.ebensraumtypen werden Rastptätze, die
mehrere Kategorien umfassen, mehrtach aufgeführt (100% =' 196 Rastptätze).

Anzahl Anteil in %

Ufer stehender Gewässer
Ftiessgewässer
Feuch-tes Kulturland
Riedwiesen, Streuewiesen
Kiesgruben
Torfstiche

Schutzstatus

136
109
90
61
31
12

Anzahl

69
56
46
31
16

6

Anteil in %

ganzes Gebiet geschützt
teilweise geschützt
nicht geschützt'
keine Angaben

49
68
62
17

25
35
32

B
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Schutz- und Verbesserungs massnahmen A;,nza.hl Anteil in %

nicht notwendig
wünschbar
notwendig
dringend notwendig

31
65
74
26

Anzahl

16
33
38
13

Anteil in o/oGefährdungsursachen

Trockenlegung
Bewirtschaftung
Verbuschung
Schuttablagerung
Überbauung
Kehrichtdeponie

Störungsursachen Häufigkeit der Störung
oft gelegentlich nie

24
45
30
17
10

5

Störungen in %
aller Gebiete

47
88
58
34
20

9

Spaziergänger
Hunde
Ornithologen
Fischer
Reiter
Jäger
Wassersportler
Vieh
Motocross

B6
60
16
46
16
11

43
11

5

87
100
112
63
76
68
33
37
20

5
B

28
38
50
56
65
B4
051

88

47

82
65
56

40
39
24
13

Zwei Beispiele für nach wie vor bestehende Bedrohungen: Mit einem feinmaschigen
Netz von Drainageröhren wird der Limikolenrastplatz bei Arch und Leuzigen zerstört
(links). Übermässige Kiesg ewinnung ruiniert Flussde/tas wie dasienige der Kander in den
Thunersee (rechts)
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Fazit

Bei def weitaus überwiegenden Zahl der heute noch vorhandenen Rastplälze gibt es
verschiedenste Nutzungskonflikte, wie dles in unserem kleinen Land typisch ist. Zu vie-
len Nutzungsinteressen steht zu wenlg verfügbarer Raum gegenüber. Die'Folgen sind
u.a. die überaus intensive Nutzung der landwirtschaftlichen Flächen und:ein enormer
Druck von Erholungssuchenden auf die verbliebenen einigermassen naturnahen Ge-
biete.'Und da es sich bei dibsen Gebieten oft nur noch um kleine Relikte handelt, wirken
sich Störunge-n meist sofort aus.iWeil die Flächen mehrheitlich sehr klein sind, gibt es lür
die Vögel häufig kaum Ausweichmöglichkeiten.
Auch die Störungen durch Ornithologen sollen niCht heruntergespielt werden, zumal
sich das Problem als FolEe derZunahme der feldornithologischen Tätigkeit verschärft.
Mit einer guten Besucherlenkung und mit mehr getarnten Beobachtungsmög!ichkeiten
(Beobachtungstürme und -unterstände) liessen sich diese Störrungenin vielen Gebieten
reduzieren.
gin groiser Druck bestehtz. B. bei fast allen unserer früher so bedeutenden Flussdeltas:
Ourötr Kiesabbau wurden die meisten von ihnein auf einen Bruchteil ihrer ursprünglichen
Ausdehnung zurückgedrängt:Die Mündungen von Rhone, KandelAare und'Ticino sind
heute kaum mehr als richtige Deltas zubezeichnen. Sie und die weiteren naturnahen
Flussmündungen und -au-en werden" heutzutage von Erholungssuchenden über-
schwemmt;Seltene Brut- und Gastvögel werden dabei häufig gestört. Stellvertretend für
viele andere Gebiete geben Bilder aus dem Tessiner Maggiadelta'einen Eindruck von
dieser fast flächendeckenden Verdrängung der Tierwelt durch..rastende" Menschen.

Freizeitparadies Maggiadelta: In den Sommermonatert wird dieser besonderswertvolle
Rastplatz von Erholungssuchenden geradezu überschwemmt. Der Zug der Limikolen
setztsernerseits bereifs im Juni ein ,. . .
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Schutzmassnahmen

Da die bis heute erhalten gebliebenen Feuchtgebiete nur noch einen kleinen Rest der ur-
sprü nglichen Flächen ausmachen, si nd grundsätzlich alle erhaltenswert. Sie, m üssen
deshalb je nach Bedeutung besonderen Schutzzonen des Bundes, der Kantone bzw
derGemeinden zugeordnetwerden .Zusätzlich dazu müssen fallweise Pflegemassnah-
men, Nutzungsbeschränkungen, Betretverbote erlassen und weitere Schutzmassnah-
men getroffen werden.

Die Nutzungskonflikte müssen von Gebiet zu Gebiet unterschiedlich gelöstwerden. Wir
können hier nur allgemeine Empfehlungen zum Vorgehen abgeben.

Zum Schutz und zur Erhaltung der Rastplätze müssen bei Meliorationen, baulichen Vor-
haben, Zanen- und Nutzungsplanungen usw die Einzelgebiete genauer untersucht und
beurteilt werden, um geeignete Massnahmen vorzubereiten und die Auswirkungen von
allfälligen Eingriffen zu prüfen .Zudemist abzuklären, ob und wie die Rastplätzeallenfalls
auf gewertet werd en kö n nten ( Revital isieru n gsmassnah men ).

Es liegt im Verantwortungsbereich des Bundes, Rastplätze als von internationaler und
nationaler Bedeutung zu bezeichnen und entsprechende Wasser- und Zugvogelreser-
vate auszuscheiden. Frir die übrigen Rastplätze sind die Kantone bzw. die Gemeinden
zuständig. Das vorliegende Verzeichnis liefert die fachliche Grundlage für die Übernah-
me durch den Bund und für die Naturschutzarbeit in den Kantonen und Gemeinden.

r'

/
{

Flussuferläufer
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Lage der Limikolenrastplätze 
:

Die meisten Rastplälze liegen im schweizerischen Mittelland in den Kantonen Bern,
Waadt, Aargau, Luzern und Thurgau. Die besonders wertvollen sind jn den Kantonen
Waadt, Freiburg und Thurgau konzentriert. Von spezieller Bedeutung sind aber auch die
Feuchtgebiete in den Alpentälern in Graubünden, im Tessin und im Wallis. Selbstwenn
nicht alle als besonders wertvoll taxiert werden können, sind sie f ür Limikolen, welche die
Alpen überfliegen, notwendig und müssen erhalten werden. Dasselbe gilt auch für die
Kantone Unterwalden (OW und NW), Basel (BS und BL), Jura, Neuenburg, Glarus und Uri,
welche fiur eine bescheideneZahlvon wichtigen oder lokal bedeutenden Rastplätzen
haben. Diese Kantone sollten ihre Rastgebiete nicht nur erhalten, sondern nach Möglich-
keit wieder neue schaffen, wie dies z.B. der Kanton Uri im Reussdelta getan hat:

Verteilung der Limikolenrastplätze auf' die Kantone.

besonders
wertvoll
n in 9/o

wichtig
n in%

lokal
bedeutend
n in% n

total
in%

BE
VD
AG
LU
TG
FR
ZH

GR
SO
VS

ZG
sz
TI
SH

NE
BS
OW
JU
GL
UR

6.2
25.O

6.2
2.1

10.4
12:5
8.3
6.2
2.1
2.1
0.0
6.:2

2.1
4.2
'2.1

0.0
2.1
0.0
0.0
0.0
0.0
0.0
0.0

24.8 17.9
2.6

12.8
12.8

5.1
5.1
5.1

15.4
7.7
0.0
2.6
0.0
2.6
0.0
2.6
2.6
5.1
0.0
0.0
0.0
0.0
0.0
0.0

19.6
10.3

8.9
7.9
7.1
6.2
6.2
6.2
4.5
3.6
3.1
2.7
2.7
2,2
1.8
1.8
1.3
0.9
0.9
0.9
0.5
0.5
0.5

7.3
3
2
3
1

5
6
4
3
1

1

0
3
1

2
2
0
0
1

0
0
0
0
0

1

SG

GE

BL

34
10
12
11
I
6
I
5
6
7
6

.3
4
3
1

3
1

1

2:

2
1

1

1

8.8
8.0
6.6
4.4
5.8
3.7
4.4
5.1
4.4
2.2
2.2
0.7
1.5
2.2
0.7
1.5
1.5
0.7
0.7
0,7
0.7

7
1

5
5
2
2
2
6
3
0
1

0
1

0
1

1

2
0
0
0
0
0
0

39

44
23
20
17
16
14
14
14
10
I
7
6
6
5
4
4
3
2
2
2
1

1

1

* Rastplätze, die in mehreren Kantonen liegen, wurden mehrfach berücksichtigt.

Total* 48 100 137 100 100 224 100
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löhenverlgilung der Limikolenrastplätze. Die Gebiete liegen fast alle in Höhen unterhalb
700 m ü. M.

Die Höhenverteilung der Rastplätze zeigt deutlich, dass sie sich sehr stark auf die tiefen
Lagen konzentrieren. Rund 95% aller Rastplätze sind in Höhenlagen bis 700 m ü. M. zu
finden. Nur 6 befinden sich:auf Höhen über 1000 m ü. M.,5 davon in den Alpen (Engadin
und Lenkerseeli), 1 im Jura (Lac de Joux).

Die Grcisse der Limikolenrastplätze. Unsere Gebiete sind mehrheitlich kleinflächig.

Grösse Anzahl Anteit

(1 ha
1-10 ha

10-100 ha
100-1000 ha

>1 000 ha

5
4g
92
50

6

2o/o
22o/o
47 o/o

26 o/o

3%

Beiden grösseren Gebieten handeltessich meist um grossflächig bezeichnete Ebenen,
die punktuell mehrere kleinere Kerngebiete beinhalten, die aber insgesamt nur auf
einem Bruchteil ihrer Gesamtfläche für Limikolen geeignet'e Rastmöglichkeiten bieten.
Rund die Hälfte aller Rastplätze weisen nur Grössen von einigen Hektaren auf - eine
Dimension, die bei Störu ngen kaum oder nur wenige Ausweich möglich keiten offen lässt.
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Genügen 196 Limikolenrastpl älze?

Die Zahl der im Verzeichnis aufgeführten Limikolenrastplätze scheint auf den ersten
Blick für die kleine Schweiz recht gross. Es gilt aber zu beachten, dass die zu einer be-
stimmten Zeit benutzbaren Rastplätze wesentlich rarer sein könn en.2|o/o der Gebiete
eignen sich nicht in jedem Jahr als Rastplatz. Zudem werden 7O%aller Rastplätze nur zu
bestimmten Jahreszeiten benutzt (627oim Frühjah r,Sl%oimHerbst, 7%imWinter). Die oft
nur geringe Ausdehnung sowie die Abhängigkeit von Niederschlägen und vom Wasser-
stand verhindern, dass alle Rastplälze den durchziehenden Watvögeln.dauernd zur Ver-
fügung stehen.
nunO 1Oo/o aller Limikolenrastplätze betreffen eine Fläche von weniger als einem Qua-
dratkilometer, ru'nd 25% gar nur eine solche von maximal 10 Hektareh. Auf solch kleinen
Flächen ist die Störungsänfälligkeit gross: Bei 63 (45%)von diesen 140 kleinen Gebieten
gibt es f ür die Vögel keine Ausweichömöglichkeiten in benachbarte Gebiete. Es bleibt bei
Störungen nur die Flucht.
Flächen im Kulturland sind meist nur nach heftigen Niederschlägen mit Bildung von
Wasserlachen als Rastplätze geeignet..seeufer hingegen sind für.Limikolen zumeist nur
bei Niedrigwasser (oderallenfalls bei Überschwemmungen) nutzbar. Niedrigwasser ist
aberfastausschliesslich in den Wintermonaten,d. h. in derfürdie meisten Limikolen un-
günstigsten Jahreszeil:,zuverzeichnen. Bei taslT}o/oder Rastplälze ist das Auftreten von
Limikolen starkvon Niederschlägen odervom Wasserstand abhängig. Für rund 70%der
Gebiete ergibt sich sogar eine gl-eichzeitige Abhängigkeit von beid-en Faktoren. Bei den
35 besonders wertvollen Gebieten hängen die Rastmöglichkeiten in nicht weniger als 28
(BO%)starkvon Niederschlägen odervomWasserstand ab, in12(35%)davonvon beiden
Faktoren. ln einem trockenen und warmen Mai kann es für Limikolen schwierig werden,
einen geeigneten.Rastplalz zu fihden: Die Gewässer sind durch die Sehneeschmelze
schon stark angestiegen, überflutete Flächen im Kulturland fehlen und beivielen poten-
tiell nutzbaren Feuchtgebieten oder Kleingewässern kommt es aufgrund des grossen
Druckes durch Freizeiiaktivitäten zu häufigen Störungen.
Es kommt dazu, dass die Ansprüche deieinzelnen-Arten an einen Rastplatz unter-
schiedlich sind. Brachvögel brauchen grossflächige Gebiete, Strandläufer und Regen-
pfeifer benötigen vegetationsarme Flächen, verschiedene Wasserläufer ziehen hinge-
gen solche mit dichterer Vögetation vor . . , Kurzum: Für die meisten Arten kommt ein Teil
der rund 2OO Plälze zum vornherein nicht zum Rasten in Frage, weil sie nicht ihren
Bed ü rf n issen entsprechen.

Ob 196 Rastplätze tatsächlich genügen, bleibt offen. Eines aber ist sicher: Limikolen
brauchen ein Netz von störungsarmen, möglichst immer verfügbaren und aus verschie-
denen Lebensräumen bestehenden Rastplätzen. l

Die nachfolgende Tabelle informiert über Verfügbarkeit, Eignung und Nutzung von Limi-
kolenrastplätzen. Sie rsf nach Bedeutung und in alphabetischer Reihenfolge geordnet.
Diese Tabelle zeigt für jedes Gebiet auf, ob es für Limikolen dauernd oder nur unter gün-
stigen Voraussetzungen betreffend l4lassersfa nd, Niederschtägen oder nur zu gewissen
J ah reszeiten ben utzbar ist.
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Verfügbarkelt, Elgnung und Nutzung von Llmlkolenraslplätzen
Bedeuina Vetlitdba*elI tEund t ,n

allEnr- nicht all- abhänoio vom abhänoio von oanz- nur saisonal.
ort lich iähilich Wässerslend Niedeßchläoen iährio nämlbh iin

Aatoobsng +++
,gslre6 +++

Altonthsln +++
Aurled & Alter Saanelaul +++
Avonches (Pl. Broys) +++
Boll. dl Magadlno +++
Bucht Arbon - Stelnach +++
Ohavornav +++
Embouchuls ds l'Aubonne +++
Embouchure de la Brov6 +++
Fanol 7 chablalr de Cudrclln +++
Flacht€o & UmgsbünE +++
Foce della Maoola +++
Gtollonsag Seewlgagn +++
Kaltbrunner Riet, Llnthebene +++
Kllninau6r Slauroo +++
Kon8tanzor Buchl / Kreuzllnsen +++
Lor G?anqoltot +++
Les Gröver de cudrelln +++
Lo! Grövo. d'Ostoide +++
Los Monor (Pl. Brovo) +++
Malhod +++
Neeracher Rled +++
Nuolonor Rlet - Lachener Horn +++
P?ö! de Rosex (Pl. Bloyo) +++

Rads de cenäv. +++
Rgu3sobsne +++
samödan +++
Seemoosrled Arbon +++
Soerheln & Ermallnger Becken +++
SIonn.t +++
Vallar.r de Pensv f'Vsüol8'1 +++
Wauwlloamoor & Ebeno +++

Wllzwll +++
Yvordon . Ghesoaux-Nor6az +++
Aare Aüouelbücko - Schwellsnmättsll ++
Aaro-chor Wynau ++
Aarorta.r Holdoöar* ++
Allue. ++

Alonacher Fled ++
Altsr Aarolaul vor Aarau ++
Altmatt Rothenthurm ++
Allwidonlold ++

++
Ad!chüno Luzärn ++

Balc d'Yvonand - Delta do la ibnlue ++
Bolpmoot ++

Bernau ++
Blbelmüll - Rhslr*llnaen ++

Brucogr Schachen / Ws!olrchlor!. ++

Bdittelenmoos .++

Bürslon - Mauron ++

Domanlo dl cudo / Plano dl Magadlno ++

Elen Dletwll ++

Elsq - Aadorl ++

Erllmoor ++

Elans der Communalllos ++

Etan6 dc DamDhrcux ++

Etlllwll Naturlohrgoblet & Kiesgrubs ++

Fabdkwolhsr Nlederumon ++

Fhtohaton Klotcn ++

Folal FR ++

Fall,lblunncnmoor - Kcmenrigd ++

Flau.nwlnkcl - Saodamm ++

cörd.r Schachon ++
++

Grabr & Umoebung ++

Glrnd Mallb, Ep.ndet (Pl. Oöo) ++
cratiöchnl Holzlken ++
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Bedeuttnd Verfilüai6ft Eldnund NuEund durch Llmlkolen
alliähr- nicht all- abhänoio vom abhänoia von odnz- IIUI SäiSODAI;

oil lich iähilich Wasseßlend Niederchläoen nämlbh im F.rühiahr Hetbst Winter

Groosmatt Madllwll
Gunzoel Allmend ++
Gurbrü. & Kelzertmoot ++
GwatlllsGhenmoos - Dü?rgnast ++

Hagimoos Kottwil
Haqnock-Della ++
Hallwllersee N-Ende ++

++
Horwerrled ++
lm SBo. Zurzach ++
Joner Allmolnd
Kalsbüol. Furlrain. Ersiosnlsld ++
Kandsrdelta ++
Klo3tano & Woltriet Vlhers ++
Kiesorubo Schwarzhäussrn ++
Kiosorubsn Welach ++

Klalnhöchststtsnau ++

La Ramöe, librln - Epagnlor ++
Lac de la Gruvöre fiote du lac)

Lac de Joux (Toto du lacl ++

Lac de Veöolr ++
Lange Erlen - (Kleegrube Well) ++

Lauo126t!o€ ++

Lavlqnv (6tanq tomp. du 3land) ++

Le Capio Martlgny ++
Le chgblals Murtensee ++

L! Verney Marligny ++

Lel da silvaDlana ++
Lo! chantoß Manionv ++

Ler Paccaya (Vorlvoy - Vowry) ++

Leukoileld ++
Lommlt ++

Lutlkor Rled ++
++

ltlaral! de Grono, Poula Fontana ++
Mauonsoc ++

++

Moolresn ++

ifumanlhalsr Wglher - Brunnmatte ++
Nlädorholz Wrinlnoen
Nordendo Zugoraas

oberlold Slschn ++

oanllnqen - Koltonholz ++

0elllnqor Rlod ++

0!torgau Wllll!au ++

Ptätllker See ++

Plvn TG ++
Plynwald ++

Polntc ä la Bire ++

Ptdverengga - Laulanns ++

Rgusa. schachen ++

Reuridalta ++

Reullsallml & Kandar ++

Rheln sardenr - lll€lnmünduno ++
,++

Rledmatt . Lanzmatl, Rohöach ++

Roch. ++

Romanlhom - Eqnach ++

Ronleld ++

Rusqollar Rist ++

RuDDerlwll ++

schächon Obelrüll
Schachon R.u!!ogq ++

schmnmoo! Amsoldlnqon ++

Seedort ++

saeland. Sampach ++
++

Sllb.rmoor - Chandormatlen ++

5l!rlcnwclhcr ++

sr. Galler Rholntal, Rhelnlalob€no ++
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verL batkelt
ailiäht- nichl ail. abhänoio vom abhänoio von oanz- nu saisonal,

ort lich iähilich Wesserstend Niedeßchläaen nämlich im Frühiahr Herbsl Wintet

St, Peterllmol . Heldonweg ++
Slau Birstelden ++
Stausee Sploz ++
Steln am Rhsln ++
Thuner Allmend
Toflen. Gurzelen (cürbetal) ++
fola Fläsch ++
Uttlker Moos ++
Unleror Limpachtal ++
Vsrs l'Egllse ++
Villenewe - Novllle - R€nnaz ++
Vogehauptl Bannwll ++
Vorder.helnauen bel Schlueln ++
Utässermanen Rothrld / Ruppoldlngen ++
W.nglmoos ++
Wicheloe0 ++
Wdenwolhe. Netrnkkch ++
Wlgoltinoen

WIIZH - ll{lntwangen ZH ++
Wohlenroe ++
Worbletalbel Stettlen ++
Zuoz ++
Alt6r Rholn Rüdllnsen +
Beldeld LenzburE +
Bonaduz (Rhäzünger Rhelna.ren) +
Oorcaleltet +
Dlepoldrau +
Düdlnger llösel +
Eichenmoo! Gosaau +
Eselrchwanz St. iJhrgrethen

Elang! do! P?6aie! Granüral
Fraucnleld-Allmond +
Ghenmoo. Flawll +
Gr. llooi um Bellechasse +
c.ilonau Zetzwll +
Halll- & Günschwelhor Ballwll +
Hclmborgau ,+

Hlntertann +
hagna +
Juchmoor & Umqsbunc +

Kallnachwelhel +

Krattwerk Augsl +
L.nkorle9ll +
Monl6 / Cazig +
i/bor E.chenbach LU +
l,lualbaumer. & lftittwllsl3ss +
Pr6leux Eramol! +
Rapporlwll sc +
Rheln Unteryaz - Landquart +
Rhelnlelden

Rollse Eblkon +
Schmerlkoner Allmend +
Wärlermatten Slrenqelbach +
Wcl3sanau +
Wychclmatlon. Aarego, Bilenz +

Zollmoo!

Zlccalelorube Oberwil +

Summe 142 54 97 Äo 137 124 109 13

ln 72.4 27.6 49.5 38.8 30.1 69.9 63.3 55.6 6.6

25 10 23 17 '17 18 17 17 3
tn 71 4 286 657 486 486 51 4 186 186 86

ulchtloe Geblels (n='l 26) 93 33 58 49 36 90 80 71 9
In% 73.8 26.2 460 385 28.6 71.4 83.5 56.3 71

lokal bedculendo Geblete (n=35) 24 11 16 10 6 29 27 21 1

ln% 68.6 31.4 45.7 28.6 17.1 82.9 77.1 60.0 2.9
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Limikolenrastplätze: Waq ist zu tun? 
.

Für durchziehende Limikolen sind geeignete Rastplätze in ausreichender Anzahl über-
lebenswichtig. Um die noch vorhandenen naturnahen Räume erhalten und aufwerten zu
können, müsben zuerst die Nutzungskonflikte aufgezeigt werden

Folgende mögliche Nutzungskonflikte bestehen:

Siedlung
Verkehr Tourismus

Jagd Erholung

Militär Energie-
versorgung

Kiesabbau Landwirtschaft

lndustrie Entsorgung

Sport

Dann müssen die Gebiete mitgezielten Massnahmen gesichertwerden. Uberdie Flaum-
planung erfolgt der erste Schiitt zur Umsetzung des üodiegenden Verzeichnisses. Sie
bezeichnet in verbindlichen Richt- und Nutzungsplänen die Naturvorranggebiete.
Hauptziel ist die Erhaltung und Aufwertung der noch bestehenden Limikolenrastplälze.
Zusätzlich sollen an geeigneten Stellen weitere Rastplätze neu geschaffen werden.
ln der Übersicht auf der nächsten Seite sind die Abfolge der Massnahmen, die Zustän-
digkeiten sowie einige praktische Hinweise aufgefühit
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Was? Wie?Wer?

Nutzungsentflechtu ng, Fest-
legen von Naturvorranggebie
ten, Kauf, Pacht, Nutzungs-
verträge

Sichern Behörden, Planer, Politiker,
Schutzorganisationen

Bewi rtschaft u n gsauflagen,
Schaffen von Pufferzonen,
Revitalisierung

Aulwerten Behörden, Schutzorgan i-
sationen, Private

Bäume und Sträucher peri-
odisch zurückschneiden,
Entbuschen, Schilf- und
Streuemahd, Ausbaggern. von
verlandeten Bereichen

Pflegen Private, Sch utzorgan isationen,
Behörden

Neuschaffen Fachleute, Schutzorgani- periodisch ü berflutete Flächen
entstehen lassen, Flachwasser-
bereiche anlegen, Kies- resp.

' Sandbänke aufschütten, Hart-
verbauung von Bach-, Fluss-
und Seeufern entfernen,
eingedolte Bäche und Gräben
öffnen

Raumbeobachtungen und
Erfolgskontrolle

Überwachen Fachleute, Amateure

direkt und via Medienlnformieren alle Beteiligten

Die Schweizerische Vogelwarte Sempach steht jederzeit für Auskünfte und fachliche
Beratung zur Verfügung.
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DienstleistungenderSchweizerischenVogelwarte

Eine zentrale Aufgabe der Schweizerischen Vogelwarte Sempach ist es, Grundlagen
über den Zustand der Vogelwelt und ihrer Lebensräume zu erarbeiten.'Das vorliegende
Verzeichnis der Limikolenrastplätze ist ein Beispiel dafür.
Die Vogelwarte ist gerne bereit, zusätzliche Dienstleistungen anzubieten, die über das
Erstellön von \lerzeichnissen hinausgehen. Unsere Planungsabteilung hat lange Erfah-
rung mit dem Erhalten, Verbessern:ünd Neuschaffen von Lebensräumen. Wir streben
beiöolchen Projekten eine enge und partnerschaftliche Zusammenarbeit mit regionalen
Naturschutzvertretern, Behörden, Schutzorganisationen und Factrleuten aus anderen
Bereichen an.Wirvermitteln lhnen auch gerne die Adressen von Mitarbeitern und Fach-
leuten aus der Region. Ein Einblick in Originaldaten zumYerzeichnis der Limikolenrast-
plätze ist nach Absprache jederzeit möglich
Jedes Projekt zum Schutz, zur Aufwertung oder Neuschaffung eines Limikolenrastplat-
zes wird anders verlaufen, da die Giundvoraussetzungen von Ort zu Ort verschieden
sind. Trotzdem gibt es einige Gemeinsamkeiten. Nachdem die ldee zu einem Schutzpro-
jekt geboren ist, braucht es eine Trägerschaft, welche die rechtliche Basis schaffen und
finanzielle Mittel zur Verfügung stellen kann. Danach folgt die Planungsphase, in der alle
Beteiligten und Betroffeneh miteinbezogen werden müssen. ln dieser Phase braucht es
neberiAbsprachen über Gestaltung unä eflege des Schutzgebiete_s und über allfällige
Entschädigungen oft auch technische Abklärungen. Nach der Realisierung des Projek-
tes im Gelände müssen die Überwachung und die Pflege sichergestellt werden. Die fol-
gende Tabelle zeigt den allgemeinen Ablauf eines Projektes und die daran beteiligten
Stellen:

+; Hauptbeteiligte o:Mitbeteiligte

Auf dem Weg von der ldee zur Realisierung eines Schutzprojeketgg ist der Planungs-
phase ganz besondere Aufmerksamkeit zu schenken. ln dieser Phase müssen bei-
spielsweise die Kerngebiete ausgeschieden, der Rastplatz als Gqnzes und allfällige Puf-
ferzonen parzellensöharf abgegrenzt, die Bedeutung des Gebietes für verschiedene
Tier- und"Pflanzengruppen dokumentiert und daraus mögliche Massnahmen abgeleitet
werden. Die Vogelwarte ist in dieser Phase gerne bereit; vorgeschlagene Velbesse'
rungsmassnahmen objektiv zu überprüfen und einem Projekt damit einen vielleicht

Planung
Abisprachen

Realisie-
rung

über.
wachung

ldee PflegeWer:

Private

Behörden' von Gemeindeh
und Kantonen

++ + o

Fachleute im Bereich:

Naturschutz

Landwirtschaft
Raum- und Landschafts.
planung

a

a
O

+

Schutzorganisationen
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etwas grösseren Stellenwert zu geben. Ebenfalls bereits in dieser Phase müssen die
betroffenen Landbesitzer und -nutzer zuWort kommen und allfällige Entschädigungen
festgelegt werden. Wenn alle beteiligten Stellen eng zusammenarbeiten; besteht die
berechtigte Hoffnung, dass am Schluss ein befriedigendes Ergebnis erreicht wird. Meist
braucht ein Projekt aber viel mehr Zeit bis zur Realisierung als zu Beginn erhofft wurde.

Auch wenn beiGewässern und Feuchtgebieten viele gegenläufige lnteressen aufeinan-
derstossen, und Selbst wenn Verbesserungsmassnahmen sehi viel Zeit und Aufwand
benötigen: Dies darf nicht als Vorwand genommen werden, um gar nichts zu tun! Die hier
beschriebenen Gebiete slnd nicht nur für ein paar Watvögel von Bedeutung. Auch viele
andere Tier- und Pflanzenarten benötigen unbedingt solche Übergangszonen. Setzen
wir uns für diese wertvollen Lebensgemeinschaften und attraktiven Landschaften ein!

.\.\\t-'--. t.:-\*

='a

-t->v
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Die preisgünstige Herausgabe dieses Berichtes wurde dank grosszugigen Druckkostenbei-
trägen durch den Schweizer Vogelschutz, die Ala, Nos Oiseaux und Ficödula ermöglicht. Wir
danken diesen Partnerorganisationen für ihre Unterstützung!

Schweizer Vogelschutz (SVS), Verband für Vogel- und Naturschutz,
8036 Ztirich

Der Verband setzt sich mit söinen Landesorganisationen, Kantonalverbänden
und lokalen Sektionen für die praktische und politische Umsetzung von Natur-
und Umweltschutzforderungen ein. Er gibt die Zeitschrift Ornis heraus.

Ala, Geschäftsstelle, Käthi Krsnz, Krähenbergstr. 53,2543 Lengnau

Die Ala (Schweizerische Gesellschaft für Vogelkunde und Vogelschutz) ist
Flerausgeberin der Zeitschrifl Der Ornithologische Beobachter: Die Gesell-
schaft setzt sich f ü r Vog elsch utz u nd Vogelforsch u n g m it Schwergewicht i n der
Deutschschweiz ein.

Nos Oiseaux, Geschäftsstelle, case postale, 1197 Prangins

Diese ornithologische Gesellschaft deckt alle Bereiche der Vogelforschung
und des Vogelschutzes in der Romandie ab. Sie gibt die Zeitschrift Nos
Oiseaux heraus.

Ficed ula, Geschäftsstel le, Signora Bolle, Via Cu rto ra, 6929 G ravesano

Die ornithologische Gesellschaft des Tessins ist in den Bereichen Vogel-
forschung und Vogelschutz in der Südschweiz aktiv. Sie publiziert die Zeit-
schrift Ficedula.

Die Schweizerische Vogelwarte

Die Schweizerische Vogelwarte wurde 1924 gegründet. Sie ist das einzige
Forschungsinstitut für Vogelkunde und Vogelschutz in der Schweiz. Heute
arbeitet in Sempach ein Team von rund 20 festangestellten Mitarbeiterlnnen.
Darüber hinaus beschäftigt die Vogelwarte mehr als 70 Teilzeitangestellte und
Projektmitarbeiterlnnen aus den verschiedensten FachYichtungen der Biolo-
Eie und der Landschaftsplanung. Ausserdem kann sie sich auf ein Netz von
rund 1000 ehrenamtlichen Ornithologen und Beringern in derganzen Schweiz
stützen. Die Arbeit der Vogelwarte ist im öffentlichen lnteresse: Das lnstitut
enQagiert sichfür die Erhaltung und Förderung naturnaher Lebensräume und
unterstützt damit den Vollzug der Gesetze, aber auch die Bemühungen um die
Bewah ru ng unserer Landschaften.
Die Schwöizerische Vogelwarte steht der Öffentlichkeit als Fachstelle frir
Fragen der Vogelkunde und des Vogelschutzes zur Verfügung. lhre Dienstlei-
stungen umfassen Broschüren, Kurse für Schulklassen und Lehrer; Führun-
gen und Vorträge und der telefonische Auskunftsdienst.

Schweizerische Vogelwart e, 62O4Sem pach
Telefon O41 - 99 00 22,Fax041 - 99 40 07

offnungszeiten: Montag bis Freitag 8.00 bis 12.00 und 14.00 bis 17.00 Uhr. Von
April bis September ist die Vogelwarte frir Besucherlnnen auch am Samstag
14.00 bis 17.00 Uhr sowie am Sonntag 10.00 bis 12.00 und 14.00 bis 17.00 Uhr
offen.




